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�� (DZ today) Die Ergebnisse der
LU-DENT Leserumfrage Denta-
le Fachzeitschriften 2006 lie-
gen vor: Durch die Zahl von
über 1.300 teilnehmenden All-
gemeinzahnmedizinern, Spe-
zialisten und Zahntechnikern
wird erneut bestätigt, dass die

LU-DENT im deutschen Dental-
markt die Erhebung mit der
größten Stichprobe darstellt.
Unter Einbeziehung der statis-
tischen Daten der Bundeszahn-
ärztekammer und einer Analy-
se des generellen Mediennut-
zungsverhaltens der niederge-
lassenen Zahnärzte kann
festgestellt werden, dass die
LU-DENT 2006 repräsentativ
die Leserschaft von zahnmedi-
zinischen Fachzeitschriften,
und damit die werberelevante
Zielgruppe, abbildet.

Leseverhalten von Zahnärz-
ten und Zahntechnikern er-
mittelt

Ziel der LU-DENT ist es, dem
Markt jährlich aktuelle und
verwertbare Daten zur Verfü-
gung zu stellen, um einen de-
taillierten Einblick in das Lese-

verhalten und die Mediennut-
zung von Zahnärzten und Zahn-
technikern zu ermöglichen.
Dabei wird großer Wert darauf
gelegt, dass alle relevanten Ti-
tel des Marktes untersucht und
die Ergebnisse aller Publikatio-
nen veröffentlicht werden, un-
abhängig davon, ob sich die
Verlage an der Finanzierung
der LU-DENT beteiligt haben.
Im Vergleich mit anderen Stu-
dien im Dentalsektor bietet die
LU-DENT daher ein unabhängi-
ges, umfassendes und vollstän-

diges Planungstool für Indus-
trie, Agenturen und Verlage. 

Neben den für eine unabhän-
gige Mediaplanung wichtigen
Daten bietet die LU-DENT darü-
ber hinaus weitere interessan-
te Auswertungen, so Aussagen
zur Einschätzung der aktuellen
gesundheitspolitischen Situa-
tion, zur Investitionsplanung
sowie zur Patientenkommuni-
kation in Praxis und Labor.

LU-DENT-Berichtsband in
Kürze erhältlich

Der vollständige Berichts-
band wird in Kürze erschei-
nen. Er ist ein interessantes
und praktisches Arbeits-
mittel. Im Hinblick auf eine
langfristige Qualitätssiche-
rung und zweifelsfreie Unab-
hängigkeit der Studie, wird
die LU-DENT ab dem kom-
menden Jahr von der Denta-
Medica GmbH und einem 
unabhängigen ADM-Marktfor-
schungsinstitut durchgeführt.
Dort soll sie methodisch wei-
ter verbessert werden. Im Sin-
ne einer transparenten und
pluralistischen Medienland-
schaft wird dadurch allen
interessierten Verlagen der
Zugang ermöglicht. 

Vorab können die Auswer-
tungen der wichtigsten Daten
unter www.lu-dent.de angese-
hen und weitere interessante
Planungstools herunterladen
werden. �

�� (rundum-zahngesund/DZ to-
day) Bundesweit wurden in die-
sem Jahr zum 30. September ins-
gesamt 11.650 Ausbildungsver-
träge für Zahnmedizinische 
Fachangestellte neu abgeschlos-
sen (alte Bundesländer:
10.330; neue Bundesländer:
1.320). Gegenüber dem Vorjahr
haben die Ausbildungszahlen
damit im Durchschnitt um 8,48
Prozent abgenommen (alte
Bundesländer: minus 7,57 Pro-
zent; neue Bundesländer: minus
15 Prozent). Ausgehend von ei-
nem geringeren Ausgangswert
sind die prozentualen Verluste
in den neuen Bundesländern
deutlicher spürbar. Dabei sind
die mehr als 55.000 niedergelas-
senen Zahnärzte ein fester Be-
standteil des wirtschaftlichen
Mittelstandes in Deutschland

und der viertgrößte Arbeitgeber
im Gesundheitswesen. Sie sind
damit Brotgeber für rund
326.000 Menschen und mit ei-
nem Anteil von über 80 Prozent
einer der wichtigsten Arbeitge-
ber für Frauen in Deutschland.
Zahnarztpraxen sind also nach
wie vor ein bedeutender Ar-
beitsplatzgarant und ein Motor
der beruflichen Ausbildung in
Deutschland.

Alle Kammern haben einen
Rückgang der Ausbildungszah-
len gegenüber dem Vorjahr zu
verzeichnen, wobei die Zahlen
einzelner Kammerbereiche zum
Teil erheblich um den Durch-
schnittswert variieren. Weitge-
hend stabile Werte bei den neu-
en Ausbildungsverhältnissen
finden sich lediglich in Bremen,
Hessen und Mecklenburg-Vor-

pommern. Deutliche prozentua-
le Verluste verzeichneten hinge-
gen Berlin, Sachsen, Schleswig-
Holstein, Sachsen-Anhalt, Bay-
ern, Rheinland-Pfalz und Bran-
denburg. 

Gerade wegen der demogra-
fischen Entwicklung und dem
damit verbundenen Rückgang
bei den Jahrgangszahlen der Ju-
gendlichen ab 2010 muss dem
Fachkräftemangel vorausschau-
end entgegengewirkt werden. 

In diesem Sinne folgten die
Delegierten auf der Bundesver-
sammlung der Bundeszahnärz-
tekammer im Oktober 2005 ei-
nem Antrag, der den Vorstand
auffordert „geeignete Maßnah-
men einzuleiten und zu unter-
stützen, um einen qualifizier-
ten und am Bedarf der zahn-
ärztlichen Praxen in Deutsch-
land orientierten Mitarbeiter/
-innen-Nachwuchs zu gewähr-
leisten.“ 

Bereits einen Monat zuvor
verabschiedete der BZÄK-Vor-
stand die novellierte Dentalhy-
gieniker-Musterfortbildungsord-
nung, die für Abiturientinnen
und Schülerinnen mit Fach-
hochschulreife eine zeitliche
Verkürzung dieser Qualifizie-
rung ermöglicht. Damit soll die
Akzeptanz für hochwertige Qua-
lifizierungen in diesem Perso-
nenkreis gesichert werden. �

Leserumfrage Dentale Fachzeit-
schriften erfolgreich durchgeführt

Vollständiges Planungstool mit LU-DENT, LU-LAB und LU-SPEZ 

Ausbildungszahlen für Zahnmedi-
zinische Fachangestellte sinken

Spürbarer Rückgang vor allem in den neuen Bundesländern

�� (iqz/DZ today) Das von den
Zahntechniker-Innungen Baden
und Württemberg im vergange-
nen Jahr gegründete Informa-
tions- und Qualitätszentrum
Zahntechnik (iq:z) startete im
September 2006 eine Informa-
tionskampagne, um Patienten
über Zahnersatz zu informieren
und über die Risiken von Zahn-
ersatz aus dem Ausland aufzu-
klären.

Zahnärzte und Zahntechniker
arbeiten Hand in Hand

Das schlagkräftigste Argu-
ment für Zahnersatz „made in
Germany“ ist laut Harald Prieß
und Jochen Birk, den Obermeis-
tern der beiden Innungen, die so
genannte Systempartnerschaft
zwischen Labor und Zahnarzt-
praxis. „Zahnärzte und Zahntech-
niker arbeiten Hand in Hand. Da-
von profitiert der Patient. Er
wird individuell und umfassend
beraten, wohnortnah versorgt
und intensiv betreut, was bei
Zahnersatz aus dem Ausland so
nicht möglich ist.“ Zahntechni-
sche Produkte seien Unikate und
brauchen eine regelmäßige
Nachsorge, auch in Form von
zahntechnischer Pflegearbeit,
die nur das Labor vor Ort zeitnah
leisten könne.

Deutsche Zahntechnik genie-
ße weltweit Anerkennung und
setze Maßstäbe. Ein Grund ist
die vorbildliche Ausbildung
der Zahntechniker und Zahn-
technikermeister hierzulande
und das hohe technische Ni-
veau. „Eine zahntechnische

Meisterprüfung als Qualifika-
tionsnachweis ist im Ausland
weitestgehend unbekannt“, so
Birk. „Gesetzliche Kassen, die
für Zahnersatz aus dem Aus-
land werben, blenden solche
Tatsachen aus Kostengründen
gerne aus und leisten sich

selbst und den Patienten damit
mittel- oder langfristig einen
Bärendienst.“ Eine hochwertige
Versorgung wirke sich auf je-
den Fall auf die Tragedauer aus.
Brücken oder Kronen, die opti-
mal gefertigt würden, könnten
durchschnittlich 15 bis 20 Jah-
re, oft sogar noch länger, getra-
gen werden. Darüber hinaus ge-
währleistet in Deutschland das
Medizinproduktegesetz, dass
alle für die Fertigung von Zahn-
ersatz verwendeten Materia-
lien gesundheitsverträglich
sind. Das Gesetz gelte auch
innerhalb der EU. Allerdings

werden laut Harald Prieß im
Ausland die Kontrollen unter-
schiedlich gehandhabt.

Billig ist nicht preiswert
Bei zahntechnischen Produk-

ten aus Baden-Württemberg
gäbe es dagegen Garantien für

die Qualität des Zahnersatzes:
erstens die CE-Kennzeichnung
und zusätzlich das Zertifikat „Al-
lianz Meisterliche Zahntechnik“.
Mit diesem Zertifikat verpflich-
teten sich zahntechnische Meis-
terlabore in Deutschland, die
Mitglied einer Innung sind, Zahn-
ersatz herzustellen, der höchs-
ten Qualitäts- und Sicherheits-
bestimmungen genüge. Außer-
dem sei eine Gewährleistung
oder Garantie durch den Zahn-
arzt oder das zahntechnische La-
bor im Ausland, im Ernstfall oft
nur sehr schwer in Anspruch zu
nehmen. �

Billigzähne können für Patienten mit
Gesundheitsrisiken verbunden sein
Informationsoffensive des Zahntechnikerhandwerks Baden-Württemberg über Zahnersatz

aus dem Ausland

� Der Zahntechniker arbeitet jedes Stück individuell und von Hand.
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� Die Zahl der abgeschlossenen Ausbildungsverträge ist stark rückläufig.


